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ungsarrangements organisieren müßten, sondern für ihre Kinder eine angemessene und

zuverlässige Betreuung durch den Kindergarten gewährleistet wäre.

Damit ist sicher nur ein Aspekt für zukünftige Entwicklungen von Betreuungseinrich¬

tungen angesprochen. So wurden z. B. Fragen, die sich zur inhaltlichen Gestaltung der

Kindergartenarbeit ergeben, wenn der zeitliche Rahmen sich ändert, und Fragen der

Öffnung des Kindergartens für jüngere und ältere Kinder nicht erörtert.

Anschrift der Autorin:

Dorothee Engelhard. Reg. Dir. im Bundesministerium für Jugend, Familie, Frauen und

Gesundheit, Kennedyallee 105-107, 5300 Bonn 2

Harald Seehausen

Weiterentwicklung und Anpassung vorhandener

Formen familialer und institutioneller Früherziehung

Einleitende Vorbemerkungen

Die folgenden Überlegungen und Thesen haben ihren Ausgangspunkt und Erfahrungshintergrund
in einer praxisnahen Kindertagesstättenforschung im Rhein-Main-Gebiet sowie in der aktiven

Mitarbeit an basisdemokratischen Initiativen in diesem Feld. In diesem Zusammenhang konzen¬

triere ich mich insbesondere auf die Beziehungsverhältnisse und Wechselwirkungen zwischen

Familie, Tagesstätte und moderner Arbeitswelt (Seehausen/Jouhy/Gerlach 1986; Baeth-

ge/Oberbeck 1986).

Der technisch-soziale Wandel provoziert neue sozialpsychologische Bedürfnisse und

Werthaltung bei Eltern, Kindern und Erzieherinnen, die zu zahlreichen Widersprüchen

in diesem Beziehungsgeflecht führen (Seehausen 1986). Spannungsgeladene Konflikte

zwischen Arbeitswelt, Eltern und örtliche Kommunalpolitik treten zunehmend an die

Oberfläche. Einige dieser Widersprüche und Spannungsverhältnisse greife ich im

Hinblick auf eine Weiterentwicklung vorhandener Formen familialer und institutionel¬

ler Früherziehung auf. Zukunftsorientierte Überlegungen für wissenschaftliche Frage¬

stellungen und politisch-planerische Maßnahmen schließen sich an.

1. These

Die Weiterentwicklung vorhandener Formen familialer und institutioneller Früherzie¬

hung setzt voraus, daß die Forderung der Mütter und Väter nach einer gezielten

Vereinbarkeit von Familie, Berufund Tageseinrichtung zu einem öffentlichen Problem

wird (Erler/Jaeckel/Sass 1983).

Nach Aussagen derEltern gibt es bisherkaumMöglichkeiten vor Ort, diese Forderung mit ähnlich

Betroffenen öffentlich zu diskutieren. Dies gilt in gleicher Weise für kommunale als auch für
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kirchliche Träger. Im Gegenteil: Zahlreiche Träger verschleiern diese Problemlage mit ideologi¬
schen, finanziellen bzw. demographischen Argumenten. Couragierte Eltern müssen oft erst mit

Frauenbeauftragten öffentliche Foren politisch durchsetzen, damit eine Weiterentwicklung der

institutionellen Früherziehung möglich wird.

2. These

Die Weiterentwicklung nach wohnungsnahen breitgefächerten Kinderbetreuungsange¬
boten wird dringend erforderlich. Die veränderten Arbeitszeitverhältnisse und die

unterschiedlichen Famihenkonstellationen fuhren zu einer sich immer mehr ausdiffe¬

renzierenden Nachfrage. Die Nachfrage nach Tagesstättenplätzen ist in den letzten

Jahren so angestiegen, daß trotz Platzausbau und Geburtenrückgang in den 70er

Jahren, das Angebot heute nicht mehr ausreicht (Projektgruppe Ganztagseinrich-

tung 1984).

Die institutioneüe Weiterentwicklung muß sich insbesondere konzentrieren

- auf wohnungsnahe Einrichtungen, um die Familie in ihren alltäglichen Zeitabläufen zu entlasten

und Verbindung zwischen Familie und Institution im Nachbarschaftskontakt herzustellen

(Colberg-Schrader 1987);

- auf die Mischung von Plätzen mit unterschiedlichen Betreuungszeiten, um den Bedürfnissen und

Interessen unterschiedlicher Famüienkonstellation gerecht zu werden;

- auf eine weitergefaßte Altersspanne als einer Alternative zu den spezialisierten Institutionen

Krippe und Hort und deren Zentralisierungsbestrebungen (Rose 1987; Carl, J./Knau, P./Vogt,
H. 1987).

3. These

Die Forderung, Öffnungszeiten der Tageseinrichtungen sollten sich stärker den

Bedürfnissen des Arbeitsmarktes bzw. des Arbeitsplatzes anpassen, ist kritisch

aufzugreifen und in einem neuen sozialökologischen Diskurs zu bestimmen (Seehau¬
sen 1987a, 1987b). Die Eltern fühlen sich durch die hektisch vorangetriebene

Arbeitszeitflexibilisierang hin- und hergerissen. Auf der einen Seite verlangen sie eine

Verlängerung der bestehenden Öffnungszeiten in Tagesstätten; andererseits befürchten

sie, daß zusätzliche Betreuungszeiten in den frühen Morgenstunden oder am späten

Nachmittag das eigene Kind zusätzlich belasten.

Bisher wurden die individuellen Arbeitszeitwünsche der Mütter und Väter kaum von

den Arbeitgebern berücksichtigt (Bundesminister für Jugend, Familie und Gesund¬

heit 1983). Auch für die Grappe der Arbeitnehmervertreter stellt sich das Problem der

besseren Vereinbarkeit nur am Rande (Kurz-Scherf/Breil 1987).

Für zukünftige politisch-planerische Maßnahmen bedeutet dies u.a.

- daß Vertreter der Jugendhilfe sich vor Ort in die betriebliche Diskussion um die Flexibilisierung
von Arbeitszeiten und neuen „Zeit-Bildern" einmischen, sich mit den gesundheitlichen sozialen

Folgen des Zeitdiktats von stanen Arbeitszeiten, Samstags- und Sonntagsarbeit, Dienstlei¬

stungsabend, Schicht- und Nachtarbeit auf Kinder und Eltern kritisch befassen und diese

Ergebnisse gleichzeitig als eine sozialpolitische Herausforderung an die Gewerkschaften und

Unternehmensverbände richten;

- daß Vertreter der Kindheitsforschung stärker ihre Fragen und Hypothesen als Bestandteil

regionaler Forschung begreifen und sich mit den neueren Ansätzen der modernen Betriebs- und
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Volkswirtschaftslehre auseinandersetzen. So wird hier für die Entwicklung der Arbeitsproduk¬

tivität die wachsende Bedeutung von sozialer Innovation gegenüber rein technischer aner¬

kannt.

4. These

Die qualitativen Verbesserangen im gesellschaftlichen Feld der Vereinbarkeit von

FamUie und Beraf fordert die Weiterentwicklung des bisherigen sozialpädagogischen

Konzepts von Tageseinrichtungen heraus.

Die weitere sozialpädagogische Öffnung der Kindertagesstätte leitet sich aus dem

grundlegenden Wandel von Kindheit ab. Die höheren Bildungserwartungen der Eltern,

die Abgrenzung zwischen den Lebensbereichen von Kindern und Erwachsenen,

insbesondere aber die durch den technischen Wandel hervorgerafene Ent-Wertung der

herkömmlichen Erwerbstätigkeit (Dahrendorf 1983; Gorz 1981) bewirkten wider¬

sprüchliche Einstellungen der Eltern zum Kind. Diese sind gekennzeichnet einerseits

durch die Tatsache, daß ein hohes Maß an Bedürfnis bei den Eltern besteht, sich selbst

zu realisieren, für sich selbst Zeit zu haben, und sei es nur nach der Arbeit. Dies gilt

zunehmend besonders für arbeitende Frauen. Demgegenüber steht nun die gegentei¬

lige Existenz von Bedürfnissen beim Erwachsenen, nämlich im Kind den eigentlichen

Sinn dieses alltäglichen „Gerackers" zu finden und von ihm als Person geschätzt und

geliebt zu werden. Diese zwiespältige Bedürfnislage führt nicht selten zu einem

Verhaltensstil, der wesentlich durch die Sprunghaftigkeit affektiver Beziehung gekenn¬

zeichnet ist (Seehausen 1987 c).

Weiterentwicklung bedeutet, neue Kooperationsformen zwischen Eltern und Erzieherinnen zu

entwerfen, die es den Eltern ermöglichen, die zuvor skizzierte Sprunghaftigkeit und Unstetigkeit

in ihren Sozialisationspraktiken zu verringern. Das Fehlen von Regelhaftigkeit in der famiüalen

Kommunikation erfordert die wechselseitige Öffnung von Familie und Kindertagesstätte, unter

besonderer Berücksichtigung der Mitarbeit von Erwachsenenbildnern und Freizeitpädagogen.

Erzieherinnen und Eltern sowie Verantwortliche aus Kommunen, Gewerkschaften,

Parteien und kirchlichen Gemeinden können gemeinsam zu sozialen Kontakten und

neuen Kommunikationsformen zwischen den Familien und der öffentlichen Erziehung

beitragen. Die kreative Spieltätigkeit und die psychische Stabilität von Erwachsenen

und Kindern wächst, indem die Kindertagesstätte und andere Orte des sozialen

Umfeldes zum Treffpunkt für die betroffenen Familien werden. Sozialpädagogische

Ansätze wie Müttergrappe, Väter-Treffpunkt, Familientreffen im naheliegenden Park,

Familienfreizeit für zeitgestreßte Eltern, offene Eltem-Kind-Nachmittage, Schlüssel¬

übergabe am Wochenende sind anzuregen und weiterzuentwickeln (Grabosch/Mök-

kel/Seehausen 1988).

5. These

Erst aus dem Erfassen von wechselseitigen Beziehungen und den besonderen

Interaktionsformen innerhalb der Familie und zu den benachbarten bzw. zu den

übergreifenden Systemen können Anregungen zur Weiterentwicklung entworfen

werden. Damit wird gleichzeitig die sozialpädagogische Zielsetzung des Kindergartens

um die sozialpolitische Dimension erweitert. Die kritische Analyse zahlreicher
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Forschungsarbeiten von Bronfenbrenner (1981) hat eindrucksvoll belegt, daß das

Eltern-Kind-System in die sozialpädagogische Arbeit des Kindergartens mit einbezo¬

gen werden muß. Dieses sozialökologische und situationsorientierte Selbstverständnis

fördert somit Kooperationsformen zwischen Elternhaus und Kindertagesstätte, die im

Sinne eines Netzes familienunterstützender Beziehungen wirken.
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